
rtfl;

’y.

,1)6/

ft - j

V|
y>  *
#

i

abenv' lt an  !e’' en*Wochentage
iäKrI;> ^ezugsprers: viertel.

Lotenloyn 1.40 M.
Organ für den ViMrm untz den

vruLM- Verlag-erI . El  BeL'kche» BllLöruckerei, Gtto öeck»tzerbsrn.

Rnzeigen kosten die kleine seile 'f
15 Pfennig . - Reklamen die

Zeile 40 Pfennig. U
Geschäftsstelle:Aaiserstratze?» Kernlprech-Knschlub Nr. 20.

Fernsprecher: Herborn Nr. 20 Kreitaß , den 9 . Oktsber 1914.

ere F>clden in üfingtau.
c" 8eWile.n Tage hatten trübe Nachrichten aus Ost-
Ae x- M . Die Japaner und Engländer (allein ge-
;fetet gW keiner) hatten das Städtchen Tsingtau in
Aite Kiautschou von der Landseite und der

"gseich angegriffen . Eine erdrückende Übermacht
ZÄ *. i, ltIe  Handooll Menschen — aber diese Handvoll
->̂ Sf,,„t?aren Helden . Jetzt zeiate sieb. was deutsche‘e8§fi

er
Helden . Jetzt zeigte sich, was deutsche

^ rann und deutscher Mut . Beschämt zieht der
und „wartet auf Verstärkungen aus der

' tẑ er Meister hat doch niehr gekonnt als der

-sjär "• “
.. . $ ef und jetzige Gouverneur von Port Arthur.

die Künste abspioniert hatte . Der Herr
^kl,ist"^ oer frühere Militärattache in Berlin , spätere

r$ i alles zu sehen bekommen , als er kurz vor
ÖT m l|£ ?.n Kriegserklärung noch einen „Freundes-
8 >Nen̂ T/ingtau abstattete . Die Batterien und
»Äen ^ bhre, die unterirdischen Flatterminen , die
: fk ^?lgnalleitungen , von denen selbst die Bürger

fffchts wissen, alles hat so prachtvoll gearbeitet.iS  rvlpen , aues yar 10  pracywou gearoeuel,
Me selbst ihren Mißerfolg eingestehen . Ihre

eit«)ir „Jr,n , furchtbar gewesen sein, das Richtige

0

toi* "X“ lurauoar gen
tzo brst später erfahren.

Aknsä'S neue Hoffnung ein . Als man von dem
der Japaner hörte und im stillen die kleinen

^. der deutschen Kolonie abschätzte, da mochte
^ '»ivgp̂ edanken bekommen . Hilfe zu bringen war

iS Jetzt erscheint es noch nicht ausgeschlossen,
© « könnte , Tsingtau zu verteidigen , bis in
Noi I .üNede geschlossen wird , denn auch Tsingtaus
«Me Ä? la  wohl in Europa entschieden werden.
' ?.°>i r, der Welt ein glänzendes Vorbild geben
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ffltet *dekt vor der weißen Rasse, den die Engländer
' i>Nr R5 wiederherstellen . Dieses Ziel wäre

^uitrengung aufs äußerste wert.

gibt e§, nicht ängstlich die Aussichten auf
, Mißerfolg abschätzen: der ist ein rechter

- r leibst auf scheinbar verlorenem Posten auö-
' ‘ . ' ' Philister

der
Tsingtau,

§ ihp̂ ENuber hätte die Fahne streichen können . Man% khlenn̂ ^drscheinlich goldene Brücken gebaut, und
!>̂ isti,'„°Uer Abzug war so gut wie sicher.
11 rHiafto un§  uoch der Übergabe von Port Arthur
Vp?ctt r,ly °5 ; die Festung war noch monatelang
W? fintier kaum endgültig zu retten . Die Japaner

iC , , Q& sie das Bollwerk der Russen bekamen,
V'ste. schwere  Artillerie frei wurde , sie ließen alle
^ ^ ^ " '. Ehrenwort frei . Von General Stöffel aber
^ schwerer Fehler , denn dadurch ging die Schlacht
M , Jj-l cerloren . Solche Bedenken gibt es in
M »ichj die dort angreifenden feindlichen Massen&■ «rt Don  irgendeiner anderen Stelle abgelenkt
'V tz.^ br ohne irgendwelche Bedenken haben die
StÄnbmjl Fehdehandschuh ausgenommen . Wie der

^Meyer -Waldeck vor der Kriegserklärung nach
jÄ refc+rtleI öete, war die ganze Besatzung entschlossen,
^igkeit " Mann für die Ehre des Vaterlandes ihre
‘ W Lj JU tun . Eine Nation wie die Engländer

' ^'wt verstehen.

Wir denken an ähnliche Taten in der Weltgeschichte.
Die klassische Bildung ruft uns den Namen Leonidas zu,
aber wir haben näherliegende und besser beglaubigte Bei¬
spiele. Wir denken an die beiden tapferen Artillerie - und
Jngenieur -Hauptleute Hensel und Hermann im Jahre 1809.
Es war jener Feldzug, ^ der bei Aspern zum erstenmal
zeigte , daß der neue Schlachtengott Napoleon nicht un¬
besiegbar war . Da hatten die Österreicher in den
Karnischen Alpen die Pässe von Malborgeth und
Predil gegen die aus Italien herüberstoßenden fran¬
zösischen Truppen zu verteidigen . In aller Eile wurden
Verschanzungen und Blockhäuser aufgebaut . Leider nötigten
die nördlichen Vorgänge auf dem Hauptkriegsschauplatz
den Erzherzog Johann , die Masse seines Heeres zurück¬
zuziehen . An jedem dieser Pässe blieben nur etwa
250 Mann und 10 bis 12 Kanonen , und auf diesen hielten
die tapferen Österreicher die ganze italienische Armee etwa
eine Woche auf . Schließlich wurden sie, wie es kommen
mußte , von der Übermacht bewältigt , die Blockhäuser ge¬
stürmt und verbrannt , und die Verteidiger blieben fast alle
auf dem Felde der Ehre . Bei Predil wurden unter den
Leichenhaufen vier Schwerverwundete hervorgezogen , die
einzigen Überlebenden . Bei Malborgeth blieb eine kleinere
Truppe von etwa 20 Mann übrig , welche die Franzosen
gefangennahmen . Aber erbittert über den langen Wider¬
stand , wollten sie nachher diese Kriegsgefangenen erschießen.
Der Vizekönig von Italien , Joachim Murat , machte den
letzten überlebenden Offizieren Vorwürfe , wie die Öster¬
reicher es hätten wagen können , mit einer so geringen
Zahl einer ganzen Armee zu trotzen ! Sie hätten doch die
Nutzlosigkeit des Unternehmens einsehen müssen . „Sire ",
antwortete der Offizier , „wir dachten nur cm unsere
Pflicht !" Da befahl Murat , das Morden einzustellen.

Wir dürfen gerade jetzt an diese Taten österreichischer
Truppen erinnern , denn ein österreichischer Kreuzer , alle
Deutschen in Ostasien seit vielen Jahren lieb und ver¬
traut , hat den Kampf und die Gefahr und den Ruhm mit
unfern eigenen Streitkräften an der Küste des Stillen
Meeres geteilt.

Der Krieg.
Erfolgreiche Kämpfe vor Antwerpen und im Osten.

Großes Hauptquartier , 7. Okt . abends . (Amtlich .)
Tie Kämpfe auf dem rechten  Heeresflügel in
Frankreich  führten noch zu keiner Ent¬
scheidung.  Vorstöße der Franzosen in den Argonnen
und auf der Nordostfront von Verdun  wurden zurück¬
geworfen.

Bei Antwerpen  ist das Forts Broechem  in
unserem Besitz . Ter Angriff hat den Neetheabschuitt
überschritten und nähert sich dem inneren Fortgürtel.
Eine englische  Brigade und Belgier wurden zwischen
dem äußeren und dem inneren Fortgürtel auf Ant¬
werpen zurückgeworfen . Vier schwere Batterien , 52
Feldgeschütze , viele Maschinengewehre , auch englische,
wurden in freiem Felde genommen.

Adel.
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^° man von Ludwig Habicht.

(Nachdruck verboten .)

C .5Jie-^ t§ Mreftor nickte schweigend und Bernhard fligte
V U Mien Vater hat aber die Vorstellung, daß sein
liÄrui,. * Graf .Tannbauseil , im Gefängnis ützt und der
'fei ^ tah SU einer  schimpflichen Strafe entgegensiebt, tm
A erregt. Die Liebe zu dem Erstgeborenen ist um
V 1 tootb ie stiefmütterlicher dieser vom Schicksal be-

ft en, ist und er vermag nicht einzuseben. weshalb
V PSE,-n flesen  ihn verübtes Verbrechen bestraft werden
V '^ bst verziehen hat und auf die Bestrafung ver-

^ bejfi f. hud denn alle die auf die Freilassung meines
9 lc&cn Schritte entstanden."

*5h1.11'- spA. " bereits selbst zugegeben, daß das nicht ausfübr«
der Gerichtsdirektor. ohne seine tiefe Bewegung'S!?

US a^ En. das die Ablehnung seines Gesuches brachte,
i ohnehin sehr kranken Vater einen argen Rück-
Ä die Aerzte haben ihn aufgegeben, er ringt mff

.
leib'^ ^ Erner und hob die Hand empor. „Das tut mi)
{0n’ "der Gott ist mein Zeuge, ich konnte nicht anders .'

J ' nicht anders !" bestätigte Bernhard mit traurige)
armer Var

{) ihm, ver¬
richte iÄ an

-„eu Öle'n "rmer Barer kann nicht sterben, ohne seinen
baden: er ruft und jammert nach ü

' Hiophv & ich ihn ihm bringe. Deshalb richtVÄ fie,ib inständige Bitte : geben Sie ihn mir!

^tiicff 56 ^ "t . nur bis mein Vater ihn noch einmal
‘ SiJr,1 dat und in den Armen seiner Kinder gesrorben

tt aJ' 'ch kann, ich darf nicht", wehrte der GeriLts-
> . . iag in seinem Ton und in seiner Haltung schon

' ein Nachgeben hoffen ließ. Bernhard ergriff

aias verlangen Sie von mir ?!" riet Wernei
auf.

Fernsprecher: Hccborn Nr. 20 71.

Ein Russenangrifs  im Gouvernement Suwalki
wurde abgewiesen . Tie Russen verloren 2700 Ge¬
fangene und 9 Maschinengewehre . In Polen  wurden
in kleinen erfolgreichen Gefechten 4800 Gefangene ge¬
macht . (Wvlfsbüro)

* . * *

Kämpfe in den Kolonien.
Berlin , 7. Okt . Aus Tokio  wird amtlich ge¬

meldet : Eine (japanische ) Märineabteilung besetzte
I a l u i t , den Sitz der Regierung der (deutschen ) Mar¬
schallinseln widerstandslos . Für die englischen Kauf¬
leute wurde die Einfuhr sreigegeben . Die Marine¬
verwaltung erklärt , die Landung sei eine rein mili¬
tärische Handlung gewesen und sei eine dauernde Be¬
setzung nicht beabsichtigt.

In einer offiziellen Meldung des britischen Kolo¬
nialministeriums heißt es : Der Feind unternahm im
September zahlreiche Versuche , in Britisch -Ostafrika ein¬
zudringen und die Ugandabahn abzuschneiden . Alle
Versuche wurden zurückgewiesen . Nur eine Grenz¬
station wird von einer kleinen deutschen Abteilung ge¬
halten . Die normale Truppenbesatzung ist durch indische
Truppen verstärkt worden.

Der Gouverneur von Kamerun  meldet siegreiche
Kämpfe gegen Engländer und Franzosen von Anfang
September . In diesen Gefechten sind die Oberleutnants
v . Rothkirch und Milbrat sowie der bisherige Bezirks¬
amtmann Rausch gefallen . Die zuständigen Stellen
nehmen an , daß diese Kämpfe am Benue - und Croß-
Fluß stattfanden.

Außer den vorstehend Genannten sind deutscher¬
seits noch gefallen : Sergeant Jost , Sanitätssergeant
Gustav - Kühn , Zollamtsvorsteher Glock iknd Landmesser
Lhhne . — An zuständiger Stelle wird angenommen,
daß Engländer und Franzosen an den beiden mög¬
lichen Einbruchsstellen der nigerischen Grenze in unsere
Kolonie Kamerun Vorstöße versucht haben . Es sind
dieses der Eintritt des Benue - und Croß -Flusses in
nigerisches Gebiet . Die Namen der für das Vaterland
Gefallenen lassen vermuten , daß im Norden bei Garua
die 7. Kompagnie unter ihrem Hauptmann Freiherrn
v . Crailsheim einen Angriff der wahrscheinlich von
Iola und Mongono gemeinschaftlich vorrückenden Eng¬
länder und Franzosen abgewiesen hat . Bei dieser
Kompagnie standen die Oberleutnants v . Rotkirch und
Milbrat und der Sergeant Jost . Bezirksamtmann
Rausch verwaltete den Bezirk Dschang . Er war erst
im vorigen Jahre als Hauptmann aus der Schutztruppe
ausgeschieden und zur Verwaltung übergetreten.

leine beiden Hände und fuhr in noch beweglicherem Tone fort:
„Ich bringe ihn sicher Ihnen zurück sobald alles vorüber ist und
er wird sich, wie ich ihn kennen gelernt habe, auch aarnicht
weigern, in das Gefängnis zurückzukehren. Erfüllen Sie den
Wunsch eines Sterbenden , ich übernehme jede Verantwortung .'

Ein paar Minuten herrschte in dem großen, kühlen Zimmer
tiefe Stille . Der Gerichtsdirektor blickte nachdenklich, mit einem
Entschluß kämpfend, vor sich hin. Bernhards Augen hingen in
atemloser Spannung an seinem Gesicht, um daraus im voraus
die Entscheidung zu lesen. Endlich sagte Werner : „Ich will es
aus mich nehmen und Ihnen den Gefangenen überlassen, aber —"

„O. ich danke Ihnen , danke Ihnen im Namen meines Vaters,
dem Sie damit eine ruhige Todesstunde bereiten. Gott vergelte
Ihnen die Guttat !" unterbrach ihn Bernhard , ergriff des Gerichts-
dir ekt̂ HiMr Lflh drückte fie an seine Brust..

Bewegt erwiderte dieser den Händedruck, sagte dann jedoch
sich zusammennehmend: „Aber Sie unterzeichnen ein Schreiben
durch das Sie sich zur Wiedereinliesernng des Gefangenen ver¬
pflichten und für alle aus leinen: etwaigen Entweichen entstehendev
Folgen anfkommen und Sie erklären sich damit einverstanden
daß ich Ihnen einen Polizcibeainten mitgebe, der mit der spezieller
Bewachung des auf Ziel Entlassenen betraut wird."

„Alles was Sie wollen!" rief Bernhard , „nur beschleuniger
Sie die Ansfübrnng Ihres Zugeständnisses, die Stunden , ja. di«
Minuten sind kostbar."

Der Gerichtsdirektor setzte selbst das Schreiben auf, Bern¬
hard Unterzeichnete es und begab sich daun in Begleitung Direktoi
Werners nach dem Gerichtsgebäude, wo dieser nach einer kurzer
Unterredung mit dem die Untersuchung gegen Leonardo führender
Amtsrichter zur großen Verwunderung der Gefängnisbeamtev
die Entlassung Leonardos verfügte.

Die notwendigen Formalitäten hatten nicht viel Zeit weg¬
genommen, trotzdem war sie dem jungen Grafen , der sie iw
benachbarten Zimmer abwarten gemußt, sebr, sehr lang vor-
gekommen und mit einem Seufzer der Erleichterung sprang e)
auf. als die Tür sich öffnete und Leonardo in Begleitung des
ihm zuerteilten Wächters eintrat.

Leonardo sab in hohem Grade erregt und betroffen ans

Auf den Bruder zueilend sagte er : „Sie haben meine provisorisch«
Entlassung bewirkt. Herr Graf , haben die Erlaubnis erhalten,
mich mit sich zu nehmen, was bedeutet das ?"

„Komm. komm", erwiderte Bernhard und gab ihm, ohne aus
die Gegenwart des Beamten zu achien, das brüderliche „Du ".
Ich werde Dir im Wagen alles erklären. Jetzt haben wir kein«
Zeit zu verlleren. gebe Gott , daß wir nicht schon zu spät
kommen."

Er nahm des Bruders Arm und eilte mit ihm, gefolgt von
dem Polizeibeamten in den Gefängnishof . wo der geschlossene
Wagen, den er vorsorglich mitgebracht, schon harrte . Die beiden
Brüder stiegen ein, der Polizeibeamte, der sich wohlauf empfangene
Weisung sehr rücksichtsvoll bewies, schwang sich zum Kutlcher aus
den Bock und dieser setzte das Gefährt in Bewegung.

„Was fällt Dir ein!" rief Bernhard und ergriff des Bruders
Hand, um ihn emporzuziehen, denn er batte sich chm gegenüber
rückwärts niedergelassen; „hier neben mir ist Dein Platz ."

Leonardo zögerte, fügte sich aber dann Bernhards Verlangen
und sagte: „Halten wir uns nicht bei Nebendingen auf. WaS
bedeutet das , Herr Gras ? Warum holen Sie mich? Wie konntl
es geschehen, daß man mich frcigelassen hat ?"

Seine dunklen Augen bohrten sich angstvoll in Bernhards
Gesicht und dieser antwortete : „Neune mich nicht Graf und Sie,
wir sind Söhne eines Vaters und dieser geliebte, teure Vater liegt
im Sterben!

Leonardo stieß einen Schmerzenslant aus . „Der Vater
stirbt und ich — ich bin sein Dtörder ! Die Verwundung , die ich
ihm beigebracht, führt seinen Tod herbei."

„Nicht doch, er ist alt und kränkelt schon lange", suchte Bern¬
hard ihn zu beruhigen, „er bat keinen Groll gegen Dich, sondern
liebt Dich und denkt Tag und Nacht an Dein Geschick. Alle
seine Bemühungen, dem Prozeß ein Ende zu machen und Dich
frei zu bekommen, sind feblgeschlagen. Mir ist es endlich ge¬
glückt. für kurze Zeit Deine Entlassung aus der Haft zu erwirken,
denn des Vaters letzte Stunde steht nahe bevor und er möcht»
Dich vor seinem Ende noch an sein Herz drücken und Dir seinen
Segen geben. Gott wolle verhüten, daß wir ihn nicht mehr
lebend treffen."

Der Wagen batte während dieser Unterredung das Stadt-



Dschang liegt etwas südlich des Croß -Flusses . Rausch
wird sich mit seiner 'Polizeitruppe den Engländern,
welche Wohl den Crotz-Flutz heraufmarschierten , ent¬
gegengeworfen haben und dabei mit dem Zollamtsvor-
steher Glock und dem Landmesser Lyhne in siegreichem
Gefecht den Heldentod gefunden haben.

Die mißglückten Umgehungsversuche der Franzosen.
Rom , 7. Okt. (W. B . Nichtamtlich .) Tie „Tribuna"

schreibt zu dem heutigen Situationsbericht : Das fran¬
zösische und das deutsche Communique stimmen dies¬
mal überein und sie werden auch durch zuverlässige
Privatnachrichten gestützt. Danach scheint es , als ob
der Plan der Franzosen,  die deutsche rechte Flanke
zu überflügeln , vollkommen gescheitert  und in das
Gegenteil verkehrt worden ist, denn jetzt scheinen die
Deutschen die französische linke Flanke  mit der
Umgehugig zu bedrohen . Daß die Deutschen den
Plan Joffres sofort ahnten , als sie die Bedrohung
durch das Pariser Heer bemerkten und in der gewohnten
Promptheit Fürsorge trafen , indem sie starke Streit¬
kräfte dorthin warfen und damit den Umfassungsplan
unmöglich machten , weiß man . Man kann aber nicht
ohne eine gewisse Ueberraschung die letzten Nachrichten
lesen , daß sich die Deutschen ihrerseits anschicken, den
den Franzosen mißglückten Plan selbst zu versuchen.
Woher konnten sie, die mit immer stärkeren Kräften
Front gegen die russische Drohung im Osten machen
Müssen, noch so viele Truppen  stellen , sogar Ka¬
vallerie , eine Waffe , die so viel Platz beim Transport
wegnimmt ? Wir können nur noch einmal diese Frage
stellen , die wir schon früher erhoben haben . Warum
gelang es nicht den Franzosen , die nur zwei Drittel
oder drei Viertel des deutschen Heeres vor sich haben
konnten und alle Vorteile hatten , die der Kampf im
eigenen Lande , die Unterstützung durch Festungen , mäch¬
tige Befestigungen und der Besitz eines ausgedehnten
Verbindungsnetzes im eigenen Rücken mit sich bringt,
die letzten Kräfte gegen den Feind zu sammeln in einem
selbständigen Heere von nicht mehr als 150,000 bis
200,000 Mann , was das Gleichgewicht Herstellen mußte?
Erst nach dem Ende des Krieges wird man vielleicht
eine Antwort ans diese ernste Frage erhalten.

Die Belagerung von Antwerpen.
Amsterdam , 7. Okt. (Ctr . Frkft .) Das „Handels¬

blad " meldet um Mitternacht aus Antwerpen,  daß
den ganzen Tag und die Nacht hindurch bei Mondschein
an der Net he in der Umgebung von Lier heftig
gekämpft  worden sei. Die Stadt Lier liege zwischen
den kämpfenden Heeren . Unterstützt durch- Artillerie-

daß der Zustand ernst  ist . Der Kommandant
de Guise  bringt zur Kenntnis der Bürgermeister
von Antwerpen und der Gemeinden , daß die Be¬
schießung Antwerpens unvermeidlich sei, aber auf die
Tauer des Widerstandes keinen Einfluß haben werde.
Er rät den Personen , die sich der Wirkung der Be¬
schießung entziehen wollen , an , sich nach Norden oder
Nordwesten zu entfernen.

Ter „Maasbode " berichtet , daß die Zahl der Eng¬
länder  in Antwerpen nicht zehntausend , sondern
dreitausend  betrage . Ferner meldet das Blatt,
trotz des Regens sei gestern Mittag und nachts heftig
an der Net he gefo chten  worden , wo die Deutschen
trotz des schweren belgischen Feuers eine Brücke zu
schlagen versuchten . Tie deutschen Granaten fallen
bereits in den Ort Vieuxdieu,  drei Kilometer von
Antwerpen . Die Dörfer Hove, Mortsel , Vieuxdieu und
vor allem Voßberg haben schwer unter dem deutschen
Feuer gelitten . (Es handelt sich dabei um kleinere
Ortschaften im Bezirk der Forts 4 und 5 der inneren
Linie . D . Red .) Die Kaserne in Contich  ist zerstört.
Alles weist darauf hin , daß die Not in Antwerpen groß
ist . Zahlreiche Personen von Rang verlassen die Stadt.
Ter König und die Minister sind bis jetzt
geblieben.  Der Kommandant hckt jedem, der den
Wunsch dazu äußert , die Abreise freigestellt.

Amsterdam , 7. Okt. (Ctr . Frkft .) Die tele¬
graphische Verbindung,  ebenso die Zugver¬
bindung mit Antwerpen  ist seit heute früh
unterbrochen.  Der Telegrammverkehr ist vonhier
nur noch mit Ostende und Gent möglich und zwar über
London.

Hunderte von Antwerpenern sind in Rotterdam
und Amsterdam angekommen.

feuer , das besonders mörderisch sei, brachten die
Deutschen  ihre Infanterie einige Kilometer voraus,
doch ,nutzten sie Fuß für Fuß von dem verbündeten
englisch-belgischen Heer erkämpfen . Das offizielle
belgische Communique  gibt zum erstenmal zu,

gebiet verlassen und fuhr reckt schnell den sich bald bebenden,
bald senkenden , bald durch Wald , bald durch Getreidefelder und
Wiesen führenden Weg entlang , aber den Brüdern wurde die
Zeit doch recht lang . Endlich rief Leonardo : „Aber der Mensch
fährt ja wie eine Schnecke ! Wann sollen wir in der Gangart

nack Tannhausen kommen ? Lag mich auf den Bock , da wird
es schon schneller geben . "

Ohne Bernhards Antwort abuiwarten , gab er das Zeichen
baß der Wagen halten solle , svrang hinaus , rief dem .Mischer
zu , er solle absteigen und sich znm Herrn Grafen in den Wagen
setzen und zeigte sich dabei so sehr als den Herrn , daß der Mann
trotz inneren Wioersirebens doch keine Einwendung zu machen
wagte und schweigenv dem Befehl gehorchte . Wie ein Pfeil
schwang Leonardo sich jetzt auf den Bock und trieb die Pferde zu
einem so rasenden Lauf an , daß der neben ihm sitzende Polizei¬
beamte vor Angst mehrmals laut aufschrie und seine arme Seele
der Gnade des Himmels empfahl.

Er hätte das nicht nötig gehabt , denn er befand sich in sehr
sicheren Händen . Reitend und fahrend wußte Leonardo die
schwierigsten Wege spielend zu nehmen und mit den wildesten
Pferden fertig zu werden . In unglaublich kurzer Zeit langten
sie in Tannhansen an . Rasselnd fuhr der Wagen in den
Schloßhof.

Ehe er noch völlig hielt , eilte der alte Christian herbei und

rief ihnen entgegen : „Ach , d,a sind ja die Herren endlich . Der
alte Herr Graf hat schon so viel ngch Ihnen verlangt . "

»Gottlob , er lebt noch !" Mit diesen Worten sprang Leonardo
dom Bock herunter und überließ dem aus dem Innern des
Wagens kriechenden Kutscher die Sorge dafür . Ohne auf den
Bmt nacheilenden Polizeibeamten oder auf seinen ihm folgenden
Bruder zu achten , stürmte er die Treppen hinaus und schlug den
ihm schon bekannten Weg nach des Grafen Hubert Schlafzimmer
ein . Atemlos und zögernd blieb er vor dessen Tür stehen und
erwartete das Herannahen seines Bruders.

„Gehe hinein . Leonardo , ich folge Dir in wenigen Minuten,
er soll Dich zuerst allein haben " , siüsterte Bernhard , öffnete leise
die Tür . schob den Bruder hinein , schloß sie hinter ihm und be¬
deutete dem ganz bestürzt dareinschauenden Polizeibeamten , er
solle nur auf einer der in dem breiten Gange stehenden leder¬
bezogenen Bänke Platz nehmen und ruhig warten , es sei keine
Gefahr , daß sein Gefangener ihm entschlüpfe.

(Fortsetzung folgt .) , . J 1

Die letzte Zuflucht der Belgier.
Amsterdam , 7. Okt. (Ctr . Frkft .) Der Korrespon¬

dent der „Thd " berichtet aus Antwerpen , daß er bei
einem Ausflug zu dem nördlichen Fort Stabrock
bemerkt habe , daß Trahtversperrungen und
Laufgräben in der Richtung nach Süden  an¬
gebracht seien , was darauf Hinweise, daß die Belgier,
wenn die innere Fortlinie in der Hand der Deutschen
ist, Antwerpen ausgeben , aber noch Wider¬
stand an den nördlichen Forts leisten
wollen.

Die Niederlage der Russen in Oberungarn.
Budapest , 7. Okt. (W. B . Nichtamtlich .) Einem

amtlichen Berichte zufolge haben unsere Truppen die
in Maramaros - Sziget  eingebrochenen russischen
Heeresteile geschlagen  und bereits bis Nagh -
bocsko verfolgt.  Die Verwaltungsbehörden
werden im Laufe des heutigen Tages ihre amtliche
Tätigkeit wieder aufnehmen . Die Beerdigung der in
dem jüngsten Kampf bei Uzsok  gefallenen Russen
dauert fort . Bisher sind 80 0 0 russische Leichen
begraben worden.

Der Borstotz in Polen.
Paris , 7. Okt. (Ctr . Frkft .) „Daily Mail " meldet

aus Petersburg : Tie Deutschen  gehen in Vier-
Säulen auf S ü d o st p o l e n vor , drei stoßen von Kalisch
und Bendin auf Warschau  vor , die vierte von
Krakau  die Weichsel entlang.

Portugal und Deutschland.
Wien , 7. Okt. (Ctr . Frkft .) 'Wie in diplomatischen

Kreisen verlautet , besteht eine ernste Spannung
zwischen Portugal und dem Deutschen Reich.
England  will die portugiesische Regierung bewegen,
aus ihrer Neutralität herauszutreten und an den
Kämpfen teilzunehmen.

Verschiedene Meldungen.

Frankfurt a . M ., 7 . Okt . (WTB . Nichtamtlich .) Die
„Frankfurter Zeitung " erfährt aus Amsterdam : „ Niemvs
van den Dag " meldet aus Rosendal : Heute früh um 8 Uhr
ließen die Deutschen durch eine Stafette ansagen , daß um
halb 10 Uhr die Beschießung der Stadt Antwerpen beginnen
werde . Die Regierung ist um halb 12 Uhr nach Ostende
übcrgestedelt . Der König blieb in der Stadt . Zahlreiche
Flüchtlinge sind infolge dieser Ankündigung an der hollän¬
dischen Grenze angekommen.

WTB . Köln , 8. Okt. (Nichtamtlich .) Die „Kölnische
Zeitung " meldet von der holländischen Grenze : Es
ist eine Adresse des russischen Parlaments an das
belgische Parlament eingegangen , in welcher es heißt,
ganz Rußland verfolge mit grenzenloser Bewunderung
den heldenhaften Kamps , den das tapfere belgische Heer
gegen einen frevlerischen und unerbittlichen Feind führe.
Mit der größten Spannung 'lausche es auf die Be¬
richte über die Selbstverleugnung des tapferen belg¬
ischen Volkes . Eure Taten , so heißt es , bringen die
Taten Euerer Vorväter in Erinnerung , Euer helden¬
haftes Verhalten ist das erste und größte Opfer , das
gebracht werden müsse, um die Welt von dem blinden
Angriff deutscher Wut und deutschem Wahnsinn zu
erlösen Ehre den Helden ! Es lebe der tapfere belgische
Löwe Möge Euer Wappenspruch : Lwnion sait le force!
den Sieg behalten , dann wird auf den Trümmern
des zusammengestürzten Bauwerkes anstelle der all¬
gemeinen Vorherrschaft Deutschlands die angestrebte
Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit herrschen . —
Die „Kölnische Zeitung " bemerkt dazu : Dre Russen
haben von Anfang des Krieges an die lächerlichsten
Aeußerungen von sich gegeben , die eben erwähnte
schließt sich den sonstigen Flunkereien der Moskowiter
würdig an Wären die Zeiten nicht so ernst , würde
eine Lachsalve der ganzen Welt die Antwort sein , wenn
man hört , daß gerade von der Newa her Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit die Herrschaft antreten
sollen . . , . .

Berlin . 7 Okt. Prinz Eitel Friedrrch  r,t
im Gefecht mit seinem Pferde gestürzt  und hat
sich eine Verletzung am Knie  zugezogen . Prrnz

Joachim  erwartet die Erlaubnis des KaiM '
Front zurückkehren zu dürfen . n -neral^

Berlin , 7. Okt. Der kommandierende Gen vst
Infanterie d. Emmich,  dem für die Erstürm ^
Lüttich der Orden Pour le Merite verliehe ^ ^ sse
war , hat jetzt auch das Eiserne Kreuz  ers ^ ec-
mit einem gnädigen Handschreiben des KaN
reicht erhalten . ,„4^

WTB . Berlin , 8. Okt. Zu der Ankunst °er ^
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Clin, ö . SJH. ZU uti auu .» ;
Hilfstrurpen in Antwerpen läßt sich das „Berliner ^ ^ „«p
aus Antwerpen melden : Sen drei Tagen geht „ duw
brochener Zug von englischen Truppen mit Gel « bet
die Stabt . ' Die englischen Hilfstruvpen werv p
Bevölkerung mit Begeisterung empfangen und reg +0 000-

Leute schätzen die Zahl der Engländer auf 30 ^ ^ j„dP
Ein Blatt hält dieses jedoch für übertrieben . De ^ Zlst

tartr » SHtitvnrrhtm Ftnt pftipr des ' , e.

'"■k
Dr.

C Qä[t me

rat von Antwerpen hat einer Meldung des
zufolge in geheimer Sitzung den Entschluß ö
Militärbehörde sein volles Vertrauen auszusv ^ jjetjP
sich damit einverstanden zu erklären , daß bis W ^ t>t(
Widerstand geleistet wird und lieber zuzulasst ,

Stadt beschossen wird , als zu kapitulieren . . 7 frUf an w:
kommandant von Antwerpen betont in einem A l ein*-

Bevölkerung von Antwerpen die Notwendigkel
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Verstärkung des Heeres . Demnach werden alle gfiejjJ'
Männer von 18 bis 30 Jahren aufgefordert , sich ^ r.
freiwillige zu melden . — Ein belgischer Piowe , ,i f
die holländische Grenze kam , erzählte der M
folge , sein Truppenteil habe die Aufgabe 8 ^hav -
türme in die Luft zu sprengen , um die Deuts e
Zielpunkte zu berauben . Bei Lier war er von setn

Mi

teil abgeschnitten worden.
Berlin , 8 . Okt . Bezeichnend für die FurM' ^ di-

Litt
H!

London vor den Zepvelinen herrscht , ist eine ^
der Minister des Innern erlassen hat , wonach ff1*?*
zum 1 . November alle Lichter und Laternen in V „ g (t

9 „(flvon oben herab sichtbar sind , womöglich an der
abgedcckt , die Beleuchtung der Läden eingesckra '> ^
brochenc Lichtreihen teilweise gelöscht und in u
Zwischenräumen angezündet werden müssen . *■- M

Telegramm
Mi ne uze . . . .
her hatte er jedoch eine Mine zerstört.
satzung sind vier Mann getötet und neui
worden . Die

Bon der holländischen Grenze , 7. . t ^ xstattst' jj?
vernimmt aus Kapstadt von einem Berichterb &fl[j
kürzlich Deutsch-Südwest -Afrika besucht y« '
dortige deutsche Truppe  n macht  wemgs
Mann betrage und aus Infanterie , berttt
und Artillerie bestehe. Es gebe auch ellt  j <j-
truppe von 500 Mann . Die Truppen ^ ttt
Maschinengewehre . Tie Verkehrswege u
tärischen Einrichtungen überhaupt seren (so' .
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Rotterdam . 8 . Okt . Wie auf der englr , ^ jof^
auch auf der französischen Seile , die Vertu ! friiA

Im „ Echo de Pariserschreckend groß.
Bartes : Die französischen Osiziere sind
Etuis , die mit

an
» erklärt
kenntlich "Vf*

canMschen Oirziere nno heve^
einer wiederspiegelnden Mikom st

pftt

An ihren besonderen Mänteln und an Zeich ^ W^ ^

ft¥

Soldaten geben . Dieses ermöglicht den
schützen , sie abzuschießen . . .

Ryaregyhass , 7 . Okt . ( W . B . Nick i
liche Meldung aus Huizt besagt : Die österr beit

Truppen stehen seit Montag Mittag bei Tecs^

titl' »Z
L-ruppen ueoen ien 5jj (oniag unuiuy w \  iw 11u c
in heftigem Kampf . Den Russen wurden im ^
rissen . Bei Körösfalva hat ebenfalls ein bei ' 8 . ^ nvei
gefunden und mit einem vollständigen ^gbelt
Russen wurden vernichtet oder gefangen . ® $
polnische Legionäre die Vorhut gebildet . IM v ^ |t

WTB . Krakau , 8 . Okt . (Nichtamtlrcyl ^chte ^ ^

jahr wurde hier , wie die hiesigen Mat
Konsortium gebildet , an dessen SPttzo Kren » ¥
stand , um ein an der galizisch - ungaris

%

jiuuu , um cm uh ucc ' ffeIt
legenes Naphtaterrain anzukaufen , ° li .)? ,̂1?
OA flDtTTtrtno« forf/Yörö'bf Vtnti*hp PU«20 Millionen festgesetzt wurde . Zwer Jf ^rovist " -D
als Anzahlung erlegt , eine Million fu ucfufltII,e «iß1ats Anzahlung enegt , eine vjmuu .. je'
Spesen verausgabt . Der Rest IE p

je-
o»

im Juli gezahlt werden . Franzis gnf
lartograPY Ĝ^ .mBei

c{>

nahmen das gesamte Gebiet kartogra
mehr stellte sich heraus , daß es
Unternehmen nur um Spionage 0aI/ . Mr'E
Russen den jüngsten Einbruch über or
möglichte . /aUcktaMtlichMr

WTB . Kopenhagen , 8. Okt. (^ lZ üte ^ .
Fährverkehr Gedser -Warnemünde > siiff
öffnet worden . azieẐ Äa 'st^

WTB . Sofia , 7. Okt. (Nichtamtltch.) D ^ Jw^ ^st
meldet: Unter der Mannschaft des 17. , <pi« r
Regiments kam es zu einer Meuter

erschossen den Brigadekommandanten B „AÄ
gerade bei dem Regiment aufhielt . , v,uCt)Ctt
oberst Malevics und zahlreiche ^.evics uno zayirerwe ..„ g

das meuternde Regiment entsaDlb ßCQCtl uu» lucuictuci * ■
konnten nichts ausrichten . ^

Rdcbstaasabgcordr .ctc vor ^
65 Mitkämpfer . §

Bon den 397 Mitgliedern des ^ {l ^i>
180 gedient . Von ihnen haben x ste " st
von 1870 mitgemacht . 65 Reichst 6 o £
gegenwärtig unter Waffen . Von dei « xiege -, ,sinb ?ini> An -rabt Abaeordneter lw Rehb,̂ t stsind eine Anzahl Abgeordneter st
preußischen Abgeordneten v . S3icD- rl i e ^ jnteif e‘5
fpmer Siebenbüraer . Dietrich >'-tm ' T^ eidt

ist
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ferner Siebenbürger . Dietrich ' ' ^ .̂ pscheidt EAeff
Reich spartei  die Abgeordneten Hege , m
Vom Zentrum  stehen Graf Prastlw ^ ^ nd
Dr . Mayer -Kaufbeuren . Dtez -Koni
v. Kerkerink unter den Fahnen . ~ o■

Fraktion stellte sich der Abgeordn ^ ^ tftfvKd
Pomian als Kriegsfreiwilliger , ec der ■
kollege Sosinski ist im Kriege.

ringischen Zentrumspart e 1J !«Da uetif « o 1116
Dr . Schatz ins Feld geruckt , vom -ö
der Abgeordnete Laur . Von de

i '«i
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^ D». . erwähnen der Abgeordnete Basser-
Leipziger Justizrat Dr . Junck ist als

. eingetreten , ebenso Dr . Bollert . Von
5jeten̂ liberalen sind weiter im Felde die Ab-

alf?t_ Q.°r,ma<. v. Richthofen, Schlee , Schulenburg,
U.''4kii»r-^ gingen , Kerschbaum, Laser. Von der
»eiwm^ en Volkspartei des Reichstages ist als

tai «§eJLE>cr Freiburger Professor o. Schulze-
außerdem die Abgeordneten Neumann-

st,
wuu « . L-le üujiui

ft Abgeordneten vertreten . Als Kriegsfrei

DU Hähnle, Gunßer , Bruchhoff, Dr . Blunck,
Struoe . Die Sozialdemokraten sind

L SpX —. — - - ^ ~ - kJI T —
J4#ett g .nch von ihnen als einer der ersten der
’#fen fipt n Frank, der im Kampfe gegen die

^tte 35̂ Als Kriegsfreiwilliger ist auch der Ab-g» bei den deutschen Herren . Ferner stehen
■Ä b??"1en die Abgeordneten Wels , Davidsohn,
» Dr » 'Nordhausen, Schulz -Erfurt , Schmidt-
ftchj Mensch, Hafenzahl . Auch die Abgeordneten
JJ. 0 ^>üdekum werden voraussichtlich noch ein»
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Hntwcrpen*
Von

Dr. Karl Mischke-B erlin.
t "?tt ist der blühende Hafen von Belgien , eine
i% ttf I?Q 400 000 Einwohnern (wobei die Vorstädte

j,’ -öerdEjem und Kiel mitgerechnet sind). Das
fQrt s -̂ tadt ist durchaus niederdeutsch. Die Be-
!ŝ 'urntlich Vlamen , 15 000 sind Holländer und

.waren Deutsche; diese letzteren sind ja durch
vorläufig vertrieben worden.

M Np?« lst die politische Lage der Stadt . Sie ist
•öltö ® lel und die größte Hafenstadt des Landes,
«• hl>Nr". .lhr ins Dteer zu gelangen , müssen di«
A bott • Gebiet durchfahren. Die Schelde
:»M °rr,zwei Mündungsarme : der westliche, die

igb' flt für die größten Handelsschiffe schiffbar,
»„ oster-Schelde , dagegen hat einige schmale>, «le ti uuysutu ijui cuuyc lujmuit

Äinii unbenutzbar machen. Kurz hinter Ant-
Aelde ti’ über holländisches Gebiet , beide Mündungen
W «l ^ en in der holländischen Provinz Zeeland.
r ' ^Qfp« § merkwürdige Faktum, daß der große
dto ettp/l nur  nach einer Fahrt durch holländischen
'̂ ten n-d.u ist, und daß auch fremde Kriegsschiffe

^ «udt Antwerpen nicht zu Hilfe kommen
.nicht die Neutralität Hollands verletzen.

jhtoL ;! kst infolge seiner günstigen Lage schon
% gelangt . Unter Kaiser Karl V.,
»eti ^ t̂lederländer sehr viel übrig hatte, war

.lebhafteste und reichste Seeplatz der
j. ÜluslJ;r selbst Venedig und Genua mußten zurück-
V Weltteilen lagen die Schiffe in der
^3 $ ^ bren hundert Schiffe ab, und hundert
\ Ettt|0 Einfuhr von Gewürzen und indischem
itaM«i^ brlich anderthalb Millionen Dukaten , an

l>i,z ? bbrokaten aus Italien drei Millionen , an
i Hxj,, «u Ostseeländern anderthalb Millionen , an

Hüus-r b eine halbe Million . Mehr als tausend
!>!„batten ihre Kontore in Antwerpen . Der

§ bch°,5 Einfuhr regte auch die Industrie und die
iW , End an, damals wurde Belgien das Jn-

N igj,’. 68  noch heute ist. Teppiche, Kleiderstoffe,
Me», ^ Machen aus Antwerpen gingen damals

Pf 1 Esten und Indien.
-0  M unter dem Sohn Karls, Philipp n., vieles
*' ,r,‘ ^ eidemveber flüchteten nach England , der

-.„-̂ . su andere Häfen, Amsterdam und Rotter-
12̂ Erbschaft anzutreten. Die Bevölkerung,

} IÄm  j 00 betragen hatte, fiel auf 40 000. Seitdem
m den vielen Kriegen, mit den Spaniern,

Äntzi usrv. mannigfaltige Schicksale erlebt. Seit
|ÄC t| | Belgiens , 1830, hat sie sich wieder be-

tS  r ^tri ’? Esonders als 1863 der Schelde-Zoll von
‘sVo ,pefouft wurde. Antwerpen rivalisierte

stark mit Hamburg . Seine Einfuhr
Jahren halb so stark wie die Ham-

batte es oft die fünffache Ausfuhr , und
W ganz beträchtlicher Durchgangsverkehr.
V£»t K̂ ^ berungshafen ist Antwerpen wichtig.
'ij>, f>NNpp?g îahr wird es für die Stadt wohl eine
At .„ ng bleiben, daß sie sogar zur Hauptstadt
Kst2 °rt wurde.
1Ä *ftöa .9Ut Antwerpen für äußerst stark. Sie

^OtCJ fl1l8rtötirtit + tiirtrSflrt CTNto r»rr >f »o S)TVtsr »hfW ei>er''^u'9 ausgebaut worden . Die große Anzahl
bx̂j.uorts und ein starker Hauptwall mit be-
stemk̂ Eäben verteidigte die Stadt , was aller-

!,^ en Angriff gegenüber nicht viel half, wie
se i0en.

'ti - - -- - -

*r\5 erzählt man JVlärcben.
Genf , im Oktober.

1 S QUew ."Journal " wird von seinem Pariser
^Lustiges geschrieben, mit dem sich die

Ay, A sich bk der Zeit hinwegzubringen suchen.
MlfA. wiarchen, sie fabeln von unerhörten und
b »- alten und Begebenheiten und dämmen

aurhselig den Ausbruch der Angst vor
zurück, einer Angst, die in

SS4
k
$i

" >
Vf hw«4i0h r,rr gUrUCl, clllct •ciiiyr*/ l*1

feirr.n er  Beschwichtigungen durch schnell er-
»'ikj' ^ 9 geglaubte Geschichtchen immer wieder
[h, 5g

LÄ^iker, seiner Beamten , seiner Pflaster-
^ so ŝ ' .seines Nachtlebens beraubt, gewöhnt

daz"b êibt der Journalist seinem Blatte —
Dw Di - provinziale Leben, das man ihm auf-

z» daxech Zensur plagt die Zeitungen . Man klagt
ep Selbst die Journalisten können nur

'<■ M exchacheln. Ein paar Bevorrechtete haben
e ko,.„ ten, sich auf die Schlachtfelder zu be-

,,lltzki>ie r 'euen zurück mit einem Haufen von
Ä h 1, wpn̂ auerlich, so herzbeklemmend, so wild
E man sie hört, wirklich nicht weiß , ob

^ «worden ist, oder ob sie den VerstandVM' hört sie aber trotzdem an und
SMup fü»s ? ll dem Grauenhaften , das man am
ch»^ 8eilö u 48 Zeitlingen , die man von der ersten
M / dgz ch'cht, gedruckt findet. Sie wiederholen im
W C*. SJtor-ft schon die zehn, zwölf Zeitungen,
ilVMt rgeu verschlungen hat, gebracht haben.

D0n x "echt mehr ; aber man flüstert sich
>t, Lensür verbotenen Nachrichten ins

d'tdew -" ĉhs mehr von den Russen ausm
, »bex̂ eme amtliche englische Ableugnung er-
,ie » Mn kennt Leute, die Leute gesehen
•̂•d ^oiaken sahen, wie sie tagelang durch

^ r zogen ; mir selbst erzählte ein
Mt !)!,,» gekehrter Chauffeur, daß er in der

riPe 9L?eheN liabe. vinh Ptnpr ntPtttprUnd einer meiner
er nrf  .mir  vor drei Tagen : „Meine Frau

orderten in einer Arbeitsstube : eine der

Dort gleichfalls arbeitenden Damen erzählte, daß sie eine
Nachbarin hat, deren Schwester von ihrer in N . wohnenden
Tante einen Brief erhalten hat, in welchem geschrieben
steht: Du wirst nicht ahnen, womit ich jetzt meine
Zeit verbringe ! Ich sehe von meinem Fenster aus
zu, wie Japaner ausgeladen werden." Ein Militär,
der aus der in Frage kommenden Stadt stammt, und dem
ich am Abend von der Ausladung der Japaner erzählte,
sagte: „Ja . es ist richtig: aber es sind nicht Japaner,
sondern Kanadier und Buren . 250 000 sind angekommen:
meine Schwestern haben es mir geschrieben und auch mein
Bruder , der sie als Dolmetscher begleitet hat . . ." Und
heute treffe ich jemand, der erst gestern aus der inter¬
essanten Stadt hier eingetroffen ist. Er hatte keinen
Buren , keinen Kanadier und keinen Japaner gesehen."

„Wir sind also ausgezeichnet unterrichtet!" meint derGe-
währsmann des „Journals " ironisch zum Schluß seiner
Ausführungen . Was werden sie erst zusammendichten,
wenn man ihnen einige der von England herangebrachten
Indier mit ihren Turbanen und ihren bunten Steinen
zeigen wird . Der ganze Erdball macht mobil , um Frank¬
reich und den Parisern in ihrer Not zu helfen. Unter¬
dessen aber marschieren die Deutschen . . .

Metsverträge im Kriege.
(Plauderei von unserem juristischen Mitarbeiter .)

Durch die wiederholten Hinweise dürfte allmählich die
falsche Anschauung, daß der Krieg alle Verträge löse, be¬
seitigt sein. Es ist oft gesagt worden , daß insbesondere
die Metverträge in Kraft bleiben und mancher Mieter
wird das durch die Prozesse seines Hauswirtes gegen ihn
am eigenen Leibe erfahren haben. Wenn auch das Gericht
dem Mieter , der auf Räumung verklagt ist — wie übrigens
auch schon in Friedenszeiten —, eine angemesseneRäumungs¬
frist gewähren kann, schließlich muß der Mieter doch aus-
ziehen und findet als „exmittierter " Mieter nicht so leicht
eine andere Wohnung ! Wenn auch das Gericht dem
Mieter , der auf Zahlung des Mietzinses verklagt ist, eine
Zahlungsfrist bis zu drei Monaten gewähren kann, schließlich
muß er doch zahlen oder die Wohnung räumen!

Von besonderer Bedeutung für die Kriegszeit ist aber
eine Bestimmung , die auch schon in Friedenszeiten gilt.
Das Gesetz bestimmt: „Stirbt der Mieter , so ist sowohl
der Erbe als der Vermieter berechtigt, das Mietverhältnis
unter Einhaltung der gesetzlichen Frist zu kündigen. Die
Kündigung kann nur für den ersten Termin erfolgen , für
den sie zulässig ist." Es ist zweifellos , daß diese Vor¬
schrift auch für den Todesfall im Kriege Anwendung
findet. Der Sinn des Gesetzes ist ja, die Änderung der
persönlichen Verhältnisse des Mieters zu berücksichtigen,
rmd zwar im Jntereffe des Hauswirts und des Mieters;
da kann es nicht von Bedeutung ^ sein, wie der Tod des
Mieters eintritt . Auch bei Selbstmord beispielsweise
würde das Kündigungsrecht gegeben sein. Das
Kündigungsrecht gilt für Mietverhältnisse jeder Art, für
Wohnung und Laden, Stall und Schuppen usw. Es kann
vom Hauswirt und vom „Erben " ausgeübt werden . Erbe
ist entweder derjenige, den der Mieter als Erblasser im
Testament eingesetzt hat oder der gesetzliche Erbe : Kinder,
Eltern und Ehefrau. Bezüglich der Eheftau ist jedoch
zu beachten, daß sie als Erbin das Kündigungsrecht nicht
ausüben kann, wenn sie, was oft der Fall sein wird , den
Mietvertrag mitunterzeichnet hat. Sie ist dann eben auch
selbständig Mieter ; das Ereignis in der Person des
anderen Mieters berührt den dann auch von ihr selb¬
ständig geschlossenen Mietvertrag nicht. Ebenso wäre es
z. B ., wenn von zwei Brüdern , die zusammen eine
Wohnung innehaben, der eine zu den Fahnen einberufen
und im Felde gefallen ist. Der andere könnte dann als
selbständiger Mieter nicht kündigen. Wenn die Kündigung
nach der angeführten Gesetzesvorschrift zulässig ist — also
z. B . der Ehemann gefallen ist und die Eheftau
den Vertrag nicht unterschrieben hat —, muß sie
unter Einhaltung der gesetzlichen Frist erfolgen . Das
bedeutet : sie kann nur zum Schlüsse eines Viertel¬
jahres und zwar spätestens am dritten Werktage
des Vierteljahres erklärt werden ; beispielsweise am
3. Oktober 1914 zum 1. Januar 1916. Die Kündigung
muß für den ersten Termin erfolgen , für den sie zulässig
ist, d. h. für Todesfälle , die im Vierteljahr Juli bis
September und Oktober bis Dezember 1914 erftlgen , zum
1. Januar 1915 und zwar spätestens am 3. Oktober 1914.
Für den 1. Oktober 1914 können bei Todesfällen im Kriege
keine Kündigungen mehr erklärt werden, da die Kündigung
spätestens am 3. Juli hätte erfolgen müssen. Zu beachten
ist aber, daß das Kündigungsrecht dann ganz fortfällt,
wenn es durch den Pftetsvertrag (den sogen. Kontrakt)
ausgeschlossen ist.

Selbstverständlich ist durch den Krieg auch der Haus¬
wirt nicht von seinen Verpflichtungen frei : wenn er selbst
eingezogen ist, wird er einen Vertreter zu stellen haben,
der die Pflichten gegenüber den Mietern wahrnimmt . Die
Hauptverpflichtung des Vermieters ist ja, die Wohnung in
bewohnbarem Zustand zu erhalten : er muß Schäden aus-
besfern lassen, sofern nicht durch den Mietsvertrag dem
Mieter diese Pflicht auferlegt ist. Kommt er dieser Pflicht
nicht nach, so kann der Mieter , nachdem er den Hauswirt
vergeblich zur Abhilfe aufgefordert hat, den Mangel auf
Kosten des Hauswirts beseitigen lassen; er kann auch
so lange er durch den Schaden im Gebrauchsrecht der ge¬
mieteten Wohnung behindert ist, den Mietzins verhältnis-
nüßig kürzen. Dr. jur . B. Albert . A

Kriegsverforgung von tüitwen und Marsen.
Witwen und eheliche oder legitimierte Kinder der

zum Feldheere gehörigen Offiziere , einschließlich Sanitäts¬
offiziere , Veterinäroffiziere , Beamte und Militürpersonen
der Unterklassen' und der auf dem Kriegsschauplatz ver¬
wendeten Personen der freiwilligen Krankenpflege, die im
Kriege geblieben oder infolge einer Kriegsverwundung oder
einer sonstigen Kriegsdienstbeschädigung gestorben sind, er¬
halten Kriegswitwen - und Kriegswaisengeld , in dem Falle
einer „sonstigen Kriegsdienstbeschädigung " jedoch nur, wenn
der Tod vor Ablauf von zehn Jahren nach dem Friedens¬
schluß oder nach Ablauf des Jahres , in dem der Krieg
beendet worden ist, erfolgt.

Das Kriegsivitwengeld
beträgt jährlich: a) wenn die auch für Friedenszetten in
Betracht kommende Versorgung zusteht, b) wenn sie nicht
zusteht: Mark Mark
1. für die Witwe eines Gemeinen oder einer a) b)

anderen als der unter 2 und 3 bezeichneten
Personen des Unterpersonals . 100 400

2.  für die Witwe eines Sergeanten, Unter¬
offiziers , Zugführer -Stellvertreters oder
Sektionsführers der freiwilligen Kranken¬
pflege oder eines Unterbeamten mit einem
pensionsfähigen Diensteinkommen von
1200 Mark und weniger . 200 500

3. für die Witwe einefl Feldwebels . Vize¬
feldwebels , Sergeanten mit der Löhnung
eines Vizefrldwebels , Zugführers der frei¬
willigen Krankenpflege oder eines Unter¬
beamten mit pensionsfähigem Dienstein¬
kommen von über 1200 Mark . 300 600

4. für die Witwe eines Hauptmanns , Ober¬
leutnants , Leutnants oder Feldwebel¬
leutnants . 1200 1200

5. für die Witwe eines Stabsoffiziers . . 1500 1600
6. für die Witwe eines Generals oder eines

Offiziers in Generalsstellung . 1500 2000
Das Kriegswaisengeld

beträgt jährlich a) wenn die auch für Friedenszeiten in
Betracht kommende Versorgung zusteht, b) wenn sie nicht
zusteht: Viark Mark
1. für jedes elternlose Kind einer Militär - a) b)

person der Unterklassen, eines Angehörigen
der freiw . Kriegslrankenpflege oder eines
Unterbeamten . . . 140 240

(Dem elternlosen Kinde siebt das Kind
gleich, dessen Vtutter zurzeit des Todes
seines Vaters zum Bezüge des Kriegs¬
witwengeldes nicht berechtigt ist.)

2. für jedes vaterlose Kind einer Militär¬
person der UnterUassen, eines Angehörigen
der freiw . Krankenpflege oder eines Unter¬
beamten . 108 168

3. für jedes elternlose Kind eines Offiziers . 300
4. für jedes elternlose Kind eines Offiziers,

der nicht eine Regimentskommandeur-
stellung innehatte . 300

5. für jedes elternlose Kind eines Generals
oder eines Stabsoffiziers in Generals¬
oder Regimentskommandeurstellung . . . 225

6. für jedes vaterlose Kind eines Offiziers . 200
7. für jedes vaterlose Kind eines Offiziers,

der nicht eine Regimentskommandeur-
stellung innehatte . . 200

8. für jedes vaterlose Kind eines Generals
oder eines Stabsoffiziers in Generals¬
oder Regimentskommandeurstellung . . . 150

Den Verwandten der aufsteigenden Linie
der oben anfangs erwähnten Personen kann unter den
dort bestimmten Voraussetzungen für die Dauer der Be¬
dürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt werden , wenn der
verstorbene Kriegsteilnehmer vor Eintritt in das Feldheer
oder nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines
Todes oder bis zu seiner letzten Krankheit ihren Lebens¬
unterhalt ganz oder überwiegend bestritten hat. Das
Kriegselterngeld beträgt jährlich höchstens: a) für den Vater
und jeden Großvater , für die Mutter und jede Großmutter
eines Offiziers 450 Mark, b) für den Vater und jeden
Großvater , für die Mutter und jede Großmutter einer
Mflitärperson der Unterklassen, eines Unterbeamten oder
eines Angehörigen der fteiwilligen Kriegskrankenpflege
250 Mark. -

Kriegs -Chronik 1914.
3. Oktober . Fall der Forts Lierre, Waelham und

Königshookt in der Anlwerpener Befestigungslinie . Er¬
oberung von 330 belgischen Geschützen. Das 3. sibirische und
das 22. russische Armeekorps von den Uujern bei Augustow
geschlagen.

4.  Oktober . England legt Unterwafferminenim süd¬
lichen Teile der Nordsee vor der Strabe von Calais . — Die
deutschen Kreuzer „Scharnhorst" und „Gneisenau " schießen
vor Papeete auf Tahiti das französische Kanonenboot „Zelee"
in den Grund und beschießen die befestigte Stadt . Kreuzer
„Leipzig" versenkt in den amerikanischen Gewäffern mehrere
englische Schiffe.

6. Oktober . Uber Amsterdam wird gemeldet, die Lage
in Antwerpen sei äußerst kritisch, die äußere Fortslinie sei
in den Händen der Deutschen. — Fortsetzung des öster-
reichifchen Vormarsches in Galizien und Zurückweichen der
Russen unter andauernden Kämpfen.

6. Oktober . Bei erfolgloser Beschießung der öster¬
reichischen Forts in der Bucht von Cattaro werden zwei
französische Kreuzer durch das österreichische Feuer stark be¬
schädigt. — Die ftanzösische Heeresleitung gibt in ihrem
amtlichen Bericht zu, daß bei den Kämpfen auf dem äußersten
linken Flügel die Deutschen an Boden gewonnen hätten.

6. Oktober . Zurückweisung eines japanisch-englischen
Angriffs auf Tsingtau , die Angreifer verlieren 2500 Mann . —
Andauernde Flucht der Bevölkerung von Antwerpen , da
man den Fall der Stadt stündlich befürchtet.

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Auch im Ausland beginnt sich allmählich die Er¬
kenntnis durchzujetzen, daß England aus reinem Ge-
schäftsncid den Krieg gegen Deutschland begann . So
sagt das „Amsterdamer allgemeine Handelsblatt " in seiner
Wochenübersicht nach einem historischen Rückblick auf die
englisch-französische Gegnerschaft seit 1688 bis zur Be¬
setzung Ägyptens , dem Faschodastreit und Frankreichs
demütigender Anerkennung der Herrschaft Englands über
Bahr -el-Gazar und Darfur : „Nur die Furcht Englands
vor Deutschland und seiner wachsenden Macht im Welt¬
handel war die Ursache des Dreiverbandes , die den jetzigen
Krieg ermöglichte."

4- Den Steckbriefen gegen Wetterls und Genosien haben
sich Steckbriefe wegen Landesverrats gegen den früheren
Bürgermeister von Kolmar Dr . Blnmenthal und gegen
den Straßburger Arzt Dr . Pierre Bücher angeschlosjen.

Blumenthal war bekanntlich eine Zeitlang auch Reichs¬
tagsabgeordneter und flüchtete bei Ausbruch des Krieges
nach Frankreich, Er wurde bisher schon wegen Unter¬
schlagung verfolgt . Dr . Bücher war bekannt als Heraus¬
geber der „Revue Alsacienne Jllustrse und der „Cahiers
Alsaciens ", sowie als eifriger Förderer der ftanzösifchen
Agitation in den Reichslanden . Das Kriegsgericht Kolmar
erläßt ferner eine Beschlagnahmeverfügung in der Unter¬
suchungssache gegen den 1. 1894 geborenen Studenten
Heinrich Koch, 2. den 1896 geborenen Schüler Renatus
Koch, beide aus Gebweiler , beide wegen Kriegsverrats:
sie find verdächfig, während des gegen das Deutsche Reich
ausgebrochenen Krieges in der feindlichen Macht Dienst
genommen zu haben und die Waffen gegen das Deutsche
Reich zu ftageu.

+ Die badische Regierung hat Schritte unternommen,
um der vielfach laut werdenden Forderung nach Höchst¬
preisen für Getreide entgegen zu kommen. Das
Ministerium des Innern in Karlsruhe teilt mit , daß es
im Hinblick auf das stete Steigen der Gefteidepreise und
die erneute Erhöhung der Mehlpreise in den letzten
Wochen Veranlassung genommen habe, beim Reichsamt
des Innern sich dafür auszusprechen, daß unter Führung
der Reichsleitung durch die Bundesregierungen Höchst-



preise für Getreide und Mühlenerzeugnisse festgesetzt
werden. Gleichzeitig sollen die zutreffenden Maßnahmen
ergänzt werden durch Festsetzung von Höchstpreisen für
Brote durch die Bezirksbehörden.

+ Das Vorgehen der Landesvertretung in Gotha,
fremdländische Fürsten von der Nachfolge auf deutschen
Thronen auszuschliesten . findet allgemeine Beachtung.
Der dem Landtag demnächst zu unterbreitende Beschluß
lautet : „Der Ausschuß des gemeinschaftlichenLandtages
beschließt, das Herzogliche Staatsministerium zu ersuchen,
dem gemeinschaftlichen Landtag möglichst bald den Entwurf
eines Gesetzes oorzulegen, das in Abänderung des Staats-
grundgesetzes vom 3. Mai 1852 und des Gesetzes über die
Thronfolge in den Herzogtümern Koburg und Gotha vom
15. September 1899 Angehörige auswärtiger Staaten
von der Nachfolge in der Regierung der Herzogtümer
russchließt."

4- Die Nationalliberale Partei in Karlsruhe beschloß
für die durch den Tod des sozialdemokratischen Abgeordneter
Dr . Frank im 41 . basischen Landtagswahlkreis Karls¬
ruhe -Ost notwendig gewordene Ersatzwahl keinen eigenen
Kandidaten aufzustellen, sondern den Wählern Stimm¬
enthaltung zu empfehlen. Auch das Zentrum beabsichtigt,
keinen Kandidaten aufzustellen. Das Mandat Dr . Franks
wird demnach ohne Kampf an den sozialdemokratischen
Kandidaten Rechtsanwalt Marum übergehen.

Österreich -Ungarn.
X Aus Wien wird mitgeteilt , die Schlilßverhandlungen

gegen den Mörder des Erzherzog -Thronfolgers Franz
Ferdinand und seiner Gemahlin würden am Montag , den
12. Oktober beginnen. Außer dem Mörder Princip , der
die todbringenden Schüsse abgab, sind die Bombenwerfer
Cabrinowitsch, dann der Sohn des Popen Grabez, ein
Mittelschüler, sowie andere mehr oder minder an dem
Attentat und an den Vorbereitungen dazu beteiligte Per¬
sonen angeklagt. Nach Abschluß der Verhandlung wird
ein Prozeß gegen die Helfershelfer der Mörder stattfinden.

Schweiz.
X Heftiger Widerwille gegen die englische Niicksichts-

losigkcit in Ser Heranfchlcifung farbiger Menschen
auf den europäischen Kriegsschauplatz beginnt sich in der
ganzen Schweiz kundzugeben. So schreibt die „Neue
Züricher Zeitung ": Hier kommen nicht mehr deutsche,
sondern europäische Interessen in Frage . Die englische
Sitte gestattet es nicht, daß ein Farbiger neben einem
Weißen sich auch nur zu Tisch setzt. Nun aber macht man
Farbige zu Waffenkameraden der Weißen in ganz Europa
gegen Weiße, und setzt sie damit im Range über den
feindlichen Weißen. Das ist ein Herzschuß nicht nur in
die Stellung des Europäertums , sondern ein vielleicht un¬
bewußter Selbstmordversuch derjenigen, die dieses frevel¬
hafte Wagestück unternommen haben. Man hat der gelben
Gefahr die Tore unsres Erdteils geöffnet. Nicht genug
damit , importiert man auch noch halbbarbarisches Ge¬
sindel und Ganzbarbaren , um sie auf das erste Volk
Europas loszulassen. Zwei Verbrechen — man weiß nur
nicht, welches von beiden größer ist. Zum Schluß heißt
es in dem Artikel, man möge wieder sagen, einem Blatte
der neutralen Schweiz geziemen solche Glossen nicht:
»Herrgott im Himmel, zu was allem soll man jetzt wegen
unsrer Neutralität schweigen, aber das schweizerische Ge¬
wissen ist kein neutrales und darf keins sein und will
keins sein, es ist Menschheitsgewissen."

Î orcksmerik».
X In den Vereinigten Staaten will man sich an¬

scheinend die willkürlichen Eingriffe in den überseeischen
Depcschcnverkehr durch England nicht mehr länger ge¬
fallen lassen. Kopenhagener Nachrichten zufolge hat die
amerikanische Regierung der englischen Regierung eine
Klage zugestellt über die Zensurierung der Telegramme
von Amerika nach neutralen Ländern , wie Holland und
Dänemark. Ganz harmlose Telegramme seien unterdrückt
worden.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 7. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Das Herren¬
haus  ist auf den 23. Oktober, vormittags 11 Uhr, et n-
berufen  worden.

Berlin, 7. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Nordd. Allg.
Zeitung" schreibt: In der Preffe wird von dem Gerücht
Notiz genommen, daß von der Staatsregierung bei der be¬
vorstehenden Landtagstagung 15 Millionen Mark zur Unter¬
stützung Ostpreußens eingefordert werden sollen. Tatsächlich
find von der Staatsregierung alsbald 15 Millionen Mark
zur Linderung der ersten Not in Ostpreußen bereit gestellt
worden. Die beim Landtag zu beantragenden Mittel sür
Ostpreußen werden fich aber ganz beträchtlich höher, nämlich
auf mehrere hundert Millionen Mark belaufen.

Berlin, 7. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Reichs-
anzeiger" veröffentlicht eine Anordnung des Landwirtschafts-
ministerŝ betr. Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Sauen.

Auszug aus der preußischen Verlustliste Nr. 42.
Infanterie -Regiment Nr. 116 Gießen.

3. Bataillion.
9. Kompagnie: Reservist Julius Schäfer  VI.-Mandeln,

Dillkreis, tot.
10. Kompagnie: Reservist Oswald E i b a ch-Steinbach,

Dillkreis, vermißt.
11. Kompagnie: Tambour Carl Heinrich Peter-

Frohnhausen, Dillkreis, leicht-verw. Musketier KarlWeimer-
Haiger, Dillkreis, leicht-verw. Reservist Albert Schnautz-
Frohnhausen, Dillkreis, leichtverw. Reservist Adolf Pfaff-
Donsbach, Dillkreis, vermißt. Reservist Emil Harn (Hardts-
Frohnhausen, Dillkceis, vermißt.

12. Kompagnie: Reservist Friedrich Wilh.̂ Hofl .-
Manderbach, Dillreis, tot: Reservist WihelmHeinrichSchmidt-
Straßebersbach, Dillkreis, tot. Musketier Karl Friedrich
G r o ß m a n n-Herborn, Dillkreis, verw. Reservist Gustav
August H ermann -Nanzenbach, Dillkreis, verw. Reservist
Friedrich Wilhelm Bieber -Hirzenhain, Dillkreis, vermißt.

Aus Nah und Fern.
Hcrborn , den 8. Oktober.

^ (D re deutsche Turn er schaft im Kriege .)
Mehr als eine halbe Million Turner stehen im Dienst
des Vaterlandes unter Waffen . Seit dem Jahre 1902
stellt die deutsche Turnerschaft , von der 1913 allein
50,000 Rekruten ins Heer eintraten , in ihrer alljähr¬
lichen Bestandeserhebung die Zahl der Turner , die
jährlich zum Militär einberufen wurden , fest. Sie
beträgt für diese 12 Jahre etwa 360,000. Der Dienst

in der Reserve und Landwehr dauert aber 19 Jahre.
Bei sehr niedriger Schätzung kommen für die fehlenden
7 Jahre nochmals an 200,000 Turner hinzu , so daß
es insgesamt — die Abgänge mit 60,000 berechnet —
etwa 500,000 Turner sind , die als aktive Soldaten,
Reservisten oder Landwehrleute unter den Fahnen
stehen. Hierzu kommen noch die zahlreichen Kriegs¬
freiwilligen und Landsturmleute aus den Reihen der
Turner , die mit 100,090 nicht zu hoch veranschlagt sind,
so daß die deutsche Turnerschaft zu dem
Volk in Waffen an 600,000 körperlich und
geistig durch das Turnen geschulte Mit¬
glieder gestellt hat.

Hr (Neuausrüstungen)  Auf Anordnung der Heeres¬
verwaltung sollen alle im Privatbesiy befindlichen Reitaus-
rüstungs- und Pferdevflegcgegenstände aufgenommeu und für
Kriegszweckesich-rgestellt werden, damit der dringendste Bedarf
der Truppen fürs erste durch diese Ersatzstücke gedeckt werden
kann. Mit den Feststellungen sind die Polizeibehörden beauf¬
tragt worden. Im allgemeinen Interesse ist cs erwünscht, daß
die Besitzer derartiger Gegenstände diese, sofern sie noch brauch¬
bar und von der Polizei noch nicht ausgenommensind, dem
zuständigen Polizeirevier nach Art und Zahl namhaft machen.

(Ferngläser ). Das Stellvertretende General¬
kommando des 18. Armeekorps ersucht uns um Aufnahme
folgender Nolitz: Die 48. Reserve-Division auf dem Truppcn-
Uedungsplatz Darmstadt würde für sofortige freiwillige
Spendung von Ferngläsern dankbar sein. Diese können
auch beim Stellvertretenden Generalkommando in Frankfurt,
Untermainkai 19, abgegeben werden.

Sinn . Der Unteroffizier beim 9. Fußartillerie-Regi-
ment, Ernst Pölitz  von hier, wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. — Ein Sinner Kind, der Matrose
Heinrich Jung (früher Elektromonteur bei der Firma
Haas u. Sohn ), befindet sich ebenfalls bei der Besatzung
des mutigen Panzerkreuzers „Emden".

Limburg. Zu der am 19. d Mts . beginnenden Schwur-
gerichrsverhandlungen wurden folgende Herren als Ersatz¬
geschworene ausgelost : Müller  Christian Wagner in Klein¬
altenstätten, Weil,  Philipp Friedrich, Landwirt in Linier,
Paulus,  Heinrich , Landwirt in Hörbach, Weitz , Karl,
Bauunternehmer in Braunfels , Horn,  Johann II.. Land¬
wirt in Steinbach, Lorenz,  August , Kaufmann in Diez.

fc. Aus der Wetterau . (Der Dank der kartoffelhungrigen
Wetterauer Landstürmer von Markirch) Aus Markirch im
Elsaß traf von den Wetterauer Landstürmecn folgende Nach¬
richt und der Dank für die Karioffelsendung aus Ober- und
Nieder-Rosbach ein : Gestern war für uns ein Festtag, am
Abend Festessen; standen doch auf der Speisekarte: „Gequellte."
Noch nie haben uns solche so gemundet. Darum sagen wir
allen Spendern und denen, die die Sendung veranlaßten,
herzlichen Dank.

Mit dem 8. September hier.
Saßen in großen Nöten wir
Die Landstürmer aus der Wetterau,
Denn mit den Kartoffeln war 's hier flau.
Ach hättet Ihr zu Hause gesehen.
Wie die Gesichter sich erhellten.
Als wir um den Tisch herum stehen,
Zum erstenmal drauf ein Topf mit „Gequellten".
Wir sitzen nun beim festlichen Schmaus
Und denken in dankbarer Liebe der Treuen zu Haus.
Ais treue, biedere Hessen,
Wollen wir nun den Dank nicht vergessen,
Drum schall es kräftig und laut:
„Dreimal hoch!" die Heimat so traut.

Berlin , 7. Okt. Vom Kriegsgericht in Tilsit
wurde dem „Vorwärts " zufolge ein Telegraphen¬
oberleitungsausseher  zu 10 Jahren Zucht¬
haus  verurteilt . Als die Russen in Tilsit waren,
fragten sie den Vertreter des Postdirektors , den Sek¬
retär Papendick , wo das Kabel liege . Der Gefragte
gab eine ausweichende Antwort . Daraus trat aber
der Oberleilungsaufseher , ohne daß er gefragt und auf¬
gefordert worden war , hervor und sagte , Papendick sei
doch noch kurz vorher an der Kabelanlage tätig ge¬
wesen . Dadurch brachte er natürlich den Vertreter
des Postdriektors in die größte Gefahr.

Landsbcrg (Warthe ), 7. Okt. (Ctr . Bln .) Die
Fliegerleutnants Schmidt und v. Winter¬
feld  t stürzten bei der Fliegerstation Lawica in Posen,
von einer Windböe erfaßt , ab . Beide wurden getötet.

München , 7. Okt. Der aus Krefeld gebürtige , hier
ansässige Kaufmann Emil M . wurde vom hiesigen
Schöffengericht wegen unwürdigen Verhaltens
gegenüber französischen Gefangenen  zu 6
Wochen Haft verurteilt.

Konstanlinüpei. 7. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die
Erderschütterungen in der Gegend von Burdar und Sparta
dauern an. Nach neueren Nachrichten sind von den 5000
Häusern Spartas 3000 zerstört worden und die übrigen unbe¬
wohnbar. Die Zahl der Toten in Sparta und Umgegend
beträgt 1500, damit die Gesamtzahl der Toten 4000.

O Keine Briefe durch Kaiserliche Missionen an Aus¬
ländsdeutsche . Nach vielen eingelaufenen Nachrichten gehen
seit einigen Tagen den Kaiserlichen Missionen in dem neu¬
tralen Ausland , anscheinend infolge einer irrtümlichen
Zeitungsnotiz , zahlreiche Briefe aus Deutschland zur
Weiterbeförderung nach dem feindlichen Ausland zu. Wie
halbamtlich mitgeteilt wird , sind die Kaiserlichen Ver¬
tretungen nicht in der Lage, ihre Vermittlung für die
Weiterbeförderung derartiger Briefe eintreten zu lassen.

O Zwei deutsche Flieger abgestürzt und tot . De,
bekannte Pilot Stiefvater , der jetzt Heeresdienste leistet«
und erst kürzlich zum Leutnant befördert worden ist, stürzte
Montag abend bei Janowitz mit seinem Apparat ab. In
seiner Begleitung befand sich ein Offizier namens Pappe.
Beide Flieger waren sofort tot. Stiefvater gehörte zu den
erfolgreichsten deutschen Fliegern.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Bewölkung etwas ab¬

nehmend , ohne erhebliche Regensälle , nachts wieder
kälter.

Wr die Redaktion verautwortuch : Otto Beck.

Bekanntmachungen der städt. V?

Kartoffrl-Aeferinig bete-_ _ KM
Die Anlieferung von 200 bis 300

Kartoffeln bester Qualität jstnd zu vergeben- ■'
auch in kleineren Mengen, werden von dem t j
baldmöglichst entgegengenommen. Alle Angebot
lich abzugeben.

Kerbor » . den 7. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: lir kend" hl

Obstlmrrmpflege
Herr Obst- und Weinbau-Inspektor

Geisenheim empfiehlt in einer dieser
längeren lehrreichen Abhandlung dringend die# ^0  "
von Klebegürtel « um die ObstbauM * n#
anfangs Oktober geschehen und wie folgt ausg .0

Man binde alljährlich anfangs Oktober
höhe bei allen hoch- und halbstämmigen G brUv Mn
auch beim Zwergobst einen 15 bis 18 1,
Streifen geöltes Papier , sogenanntes Klebeg
einer möglichst glatten Stelle um die ®tanl

tilch
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yiuucu witut um vw ^ r.

unten fest und bestreiche dann das Paprer y
2 bis 3 Milimeter dick mit Raupenleim

muß auch dieser in halber Höhe mit Raupen r
werden, jedoch kann man hier das Papier st’
bedingung ist, daß man einen lange klebelay• wein>( ™?
leim verwendet, die Gürtel rechtzeitig an' ■x afteiS ff 1
Klebesäbiakeit des Leimes nachläßt, den AnflrlchoiÄti

N -.Ä

bedingung ist, daß man einen lange kle
i, die Gürtel i

äßt . den Anpriw «fflCJgtm
Die Klebegürtel müssen bis Weihnachtenw 6 gtS J * f

genommen , verbrannt»« ^
und Pfähle mit einer Stahldrahibücste abgc tn a# I(Lj» O ."
da es häufig vorkommt, daß unterhalb der fr $i !Stu!
dem Frostspannerweibchen Eier abgelegt̂ wê ^ jft; ^
falls — will man einen ganzen Erfolg haben
werden müssen. . jlflH tj,

Die Gbstbaumzüchter weise ich
eigene« Interesse auf dieses Uerfa«
empfehle die sofortige Ausfuhr »«^

Herborn,  den 1. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Nachstehende Arbeiten zur
Herstellung eines Dienstwohn¬
gebäudes für den Bahnhofs¬
vorsteher in Haiger sollen öffent¬
lich vergeben werden. Zeich¬
nungen und Verdingshefte liegen
im Büro ver Bauableilung 1,
Siegen , Obergraben 1/1, zur
Einsicht aus . Letztere können
gegen Porto- und bestellgeld¬
freie Uebersendung des vor¬
geschriebenen- Preises , soweit
der Vorrat reicht, von hier
bezogen werden.

Maurerarbeiten 1,10 Mk.
Zimmerarbeiten 0,70 Mk.
Zeichnungen werden nicht

abgegeben. Der Verdings-
termin findet statt am 19.
Oktober 1914, vorm. 11 Uhr.
Die Angebote sind mit ent¬
sprechender Aufschrift und ver-
fiegelt bis zum Ecöffnungs-
termine einzusenden. Die Zu¬
schlagsfrist läuft ab am 16.
November 1914.

Siegen, im Oktober 1914.
Kgl.Eisenbahn-Bauabteilung I.

» « • •& ?*«*■

Herbost' |
Donnerstag, cd
Abends » Uh

den ^
Am 26. September starb ^

fürs Vaterland unser Schütze 11 'Sk,.'

Otto TropP’
Ve fl

ein

Wir werden ihm in üDS0̂0Vfäb t0 °'
zeit ein ehrendes Gedenken

Der Vor
des Schützenvere'^
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